
dung von heute überzeugend dargetan. Es dem zweiıten Weltkrieg Japan, W anl
se]l dazu auch noch Verwiesen auf das Buch: iner kirchlichen Hochschule Dogmatik ehrt.
Brodil A, (Hg.), Jugend z  ‚S Not. R3 { o. J. Diesen beiden Komponenten seines Lebens
(1959) Bundesministerium für Unterricht. egegnet 12A11 im Buch auf und
Linz 015 Gruber Tritt; denn 25 Verr': csowohl den zes  en

christlichen Dogmatiker als auch den Ken-
HAMBURGER GERD, Das kleine Ze| ner der buddhistischen und shintoistischen
Schülerbuch Styria, Graz 1971 Kart. Geisteswelt Chinas und Japans. Zudem hat
} 30.—, A —, als Franziskaner auch Interesse und Ver-
Nach ıner  ‚@ Vom ständnis für alle iteratur, die si  Q- mit

hatte Büchlein schon da-
Kathpress-Meldung Franz V, Assisi auseinandersetzt, der gerade

ın Japan ine außergewöhnliche Bedeutungmals eine Auflagenhöhe S S Exem- erlangt hat. AÄAus diesen Voraussetzungenplaren erreicht. Nach Inhalt, G+il und FOFr- heraus entstand das Buch, das rundist 65 eine Gegenschrift BeNn das eine nichtchristliche japanische Autoren, die sichrote er!| und will auch als 60.
verstanden werden. Linksra:  ale deen col- vm“  € dem Heiligen von Assisi beschäftigt

durch inen  8 Blick hinter ulissen haben, oft langen, Franziskus betreffen-
der Faszination eraubt werden, DA cie den 4  Textausz:  ügen einzeln Wort kommen
vielfach auf die studentische ugen! ausüben. läßt, un dann ihre jeweiligen Aussagen und
Es werden eı dieselben ethoden Deutungen theologisch-missionarisch WUFr-  ax
gewandt, die für die eUe Linke isch igen.
geworden sinı ıner absichtlich lockeren Der Aufbau des Buches ıst somit klar

weniger klar jedo: die Zielsetzung, überArt werden Fakten und Zitate gebracht, die die 6i  Q auch der Autor NUur 1 allgemeindie Hintergründe aufzeigen sollen und damit ausspricht, v M ‚Verkündigung un!die Ideale der neuen Linken plötzli nicht reisung der Wege Gottes’ (9) spricht odermehr G{  (} ea erscheinen lassen. Es WITr
VO|  ”3 dankbarer Huldigung an den eisaufgezeigt, Schwarz-Weiß( =RRot)malerei

der Wirklichkeit nicht gerecht WI  rd, und (g zweiler großer Völker des Ostens’ (17) Doch
die Ideologiekritik der neuen Linken wie- ist das nicht eın Nachteil, da
derum ideologischen Vorbehalten ıne sehr breite Leserschicht mit den VOT-

stammt. Den linken Gruppen, die jeder schiedensten Interessen angesprochen WeTl-
Form des Faschismus den Kampf angesagt den kann. Freunde und Fachleute anziska-
haben, wird der Vorwurf des Linksfaschis- nıscher Literatur werden dankbar sein Für

entgegengehalten. die übersetzten japanischen extie und
Wenn die Sache selber N:  cht 50 ernst ware, che ÄAnregung für eventuelle Forschungen E  P1I-

könnte g dem Vf seinen amüsanten halten. Wer sich £ür Missionsfragen iınteres-
siert, wird überrascht Sein über Ver-Diskussionsbeitrag anken, der mit die- schiedenen Aspekte der Heilswege, die alf-S€  n Büchlein geglückt ist. der heutigen gezeigt wer Religionsphilosophisch-Situation wird aber darüber hinaus ıne
orjentierte Leser ben eineHilfe beim Finden des eigenen Standortes einmalige

und für die Diskussion sSeın müssen. Wie- Chance, der Person des Franz den
weit P5S ine SO Hilfe 5e1n kann, wird spezifischen Unterschied zwischen Ahristli-
aber asıch davon abhängen, wieweit die chem Verstehen (‚gnadenhafter Einbruch
nerischen tan ideologis: festgP Gottes in das Leben‘) und buddhis  em

sind, wieweit eine Gruppe diesen ‚£1- Verstehen (‚Durchbruch des Menschen
trag als unqualifizierten Mist ab! WITF! Eigentlichkeit‘) eDbensn:; ablesen kön-
und die andere Gruppe ihn allein mit 1inne- nen. werden Freunde der Ost-
T1er Schadenfreude aufnehmen WI:  rd, Beides asiatischen Literatur mit Genuß die s rach-

lich gut übersetzten exte lesen (me alskönnte der Wirklichkeit vorbeigehen. die Hälfte des Buches), 1n denen Künstler,Als Wermutstropfen könnten manche Leser
Philoso hen, Historiker, Dichter etc. zZuden schriftstellerischen reh empfinden, Wortesich hinter den gelungenen Zeilen des ‚müt-

er gerd hambur © der nö. Pfarrer Auf 1Nne besonders Bedeutung des
Rudolt Scherrmann Ver;irgt athpress. Buches coll noch kurz hingewiesen werden.
Linz 0SE an Gemeint SIN! die Meditationsmethoden und

‚Lehren’ des Zen-Buddhismus, die gerade
heutzutage bei uns en immer

IS55I10N5  SCHAFT mehr Zulauf und auch ın das stliche
Meditationswesen langsam Eingang finden.
Besonders die Frage der religiösen rfahrungHEINRICHS MAURUS, Der große Durch- durch das satori-Erlebnis (‚Erleuchtung‘) j anbruch Franziskus von Assisi im Spiegel wWwIıie das Verhältnis zwischen f adenhaftemjapanischer Literatur. Coelde, Wer]!/ Einbruch‘ ‚psychologis CInes 1969 aperba: ]  Y  [VI] 14.50.

VE w  < 71ers ange Jahrı  ® als Missionar
bruch‘ werden Vo utor klar offengelegt,daß INa genügend Urteilsgründe eıne

ZUrUun! Theologe in China tätig  ‚ und rkt ceit Stellungnahme Unterscheidung des
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dung von heute überzeugend dargetan. Es 
sei dazu auch noch verwiesen auf das Buch: 
Brodil A. (Hg.), Jugend in Not. Wien o. J. 
(1959). Bundesministerium für Unterricht. 
Linz Alois Gruber 

HAMBURGER GERD, Das kleine gelbe 
Schülerbuch. (160.) Styria, Graz 1971. Kart. 
S 30.-, DM 4.-. 
Nach einer Kathpress-Meldung vom 
30. 11. 1971 hatte das Büchlein schon da­
mals eine Auflagenhöhe von 40.000 Exem­
plaren erreicht. Nach Inhalt, Stil und For­
mat ist es eine Gegenschrift gegen das kleine 
rote Schülerbuch und will auch als solche 
verstanden werden. Linksradikale Ideen sol­
len durch einen Blick hinter die Kulissen 
der Faszination beraubt werden, die sie 
vielfach auf die studentische Jugend ausüben. 
Es werden dabei dieselben Methoden an­
gewandt, die für die neue Linke typisch 
geworden sind. In einer absichtlich lockeren 
Art werden Fakten und Zitate gebracht, die 
die Hintergründe aufzeigen sollen und damit 
die Ideale der neuen Linken plötzlich nicht 
mehr so ideal erscheinen lassen. Es wird 
aufgezeigt, daß Schwarz-Weiß(= Rot)malerei 
der Wirklichkeit nicht gerecht wird, und daß 
die Ideologiekritik der neuen Linken wie­
derum aus ideologischen Vorbehalten 
stammt. Den -linken Gruppen, die jeder 
Form des Faschismus den Kampf angesagt 
haben, wird der Vorwurf des Linksfaschis­
mus entgegengehalten. 
Wenn die Sache selber nicht so ernst wäre, 
könnte man dem Vf. für seinen amüsanten 
Diskussionsbeitrag danken, der ihm mit die­
sem Büchlein geglückt ist. In der heutigen 
Situation wird es aber darüber hinaus eine 
Hilfe beim Finden des eigenen Standortes 
und für die Diskussion sein müssen. Wie­
weit es eine solche Hilfe sein kann, wird 
aber auch davon abhängen, wieweit die geg­
nerischen Standpunkte ideologisch festgefah­
ren sind, wieweit eine Gruppe diesen Bei­
trag als unqualifizierten Mist abtun wird 
und die andere Gruppe ihn allein mit inne­
rer Schadenfreude aufnehmen wird. Beides 
könnte an der Wirklichkeit vorbeigehen. 
Als Wermutstropfen könnten manche Leser 
den schriftstellerischen Dreh empfinden, daß 
sich hinter den gelungenen Zeilen des ,mit­
schüler gerd hamburger' der nö. Pfarrer 
Rudolf Scherrmann verbirgt (Kathpress.) 
Linz ]osef ]anda 

MISS IONS WI 5 S ENSCHAFT 

HEINRICHS MAURUS, Der große Durch­
bruch. Franziskus von Assisi im Spiegel 
japanischer Literatur. (245.). Coelde, Werl/ 
Westf. 1969. Paperback DM 14.50. 

Vf. war zuerst lange Jahre als Missionar 
und Theologe in China tätig und wirkt seit 

dem zweiten Weltkrieg in Japan, wo er an 
einer kirchlichen Hochschule Dogmatik lehrt. 
Diesen beiden Komponenten seines Lebens 
begegnet man im Buch auf Schritt und 
Tritt; denn es verrät sowohl den geschulten 
christlichen Dogmatiker als auch den Ken­
ner der buddhistischen und shintoistischen 
Geisteswelt Chinas und Japans. Zudem hat er 
als Franziskaner auch Interesse und Ver­
ständnis für alle Literatur, die sich mit 
Franz v. Assisi auseinandersetzt, der gerade 
in Japan eine außergewöhnliche Bedeutung 
erlangt hat. Aus diesen Voraussetzungen 
heraus entstand das Buch, das rund 10 
nichtchristliche japanische Autoren, die sich 
mit dem Heiligen von Assisi beschäftigt 
haben, in oft langen, Franziskus betreffen­
den Textauszügen einzeln zu Wort kommen 
lä8t, um dann ihre jeweiligen Aussagen und 
Deutungen theologisch-missionarisch zu wür­
digen. 
Der Aufbau des Buches ist somit klar; 
weniger klar ist jedoch die Zielsetzung, über 
die sich auch der Autor nur ganz allgemein 
ausspricht, wenn er von ,Verkündigung und 
Preisung der Wege Gottes' (9) spricht oder 
von ,dankbarer Huldigung an den Geist 
zweier großer Völker des Ostens' (17). Doch 
ist das nicht unbedingt ein Nachteil, da so 
eine sehr breite Leserschicht mit den ver­
schiedensten Interessen angesprochen wer­
den kann. Freunde und Fachleute franziska­
nischer Literatur werden dankbar sein für 
die übersetzten japanischen Texte und man­
che Anregung für eventuelle Forschungen er­
halten. Wer sich für Missionsfragen interes­
siert, wird überrascht sein über die ver­
schiedenen Aspekte der Heilswege, die auf­
gezeigt werden. Religionsphilosophisch­
orientierte Leser haben eine einmalige 
Chance, an der Person des HI. Franz den 
spezifischen Unterschied zwischen christli­
chem Verstehen (,gnadenhafter Einbruch 
Gottes in das Leben1 und buddhistischem 
Verstehen (,Durchbruch des Menschen zur 
Eigentlichkeit') lebensnah ablesen zu kön­
nen. Schließlich werden Freunde der ost­
asiatischen Literatur mit Genuß die sprach­
lich gut übersetzten Texte lesen (mehr als 
die Hälfte des Buches), in denen Künstler, 
Philosophen, Historiker, Dichter etc. zu 
Worte kommen. 
Auf eine besonders aktuelle Bedeutung des 
Buches soll noch kurz hingewiesen werden. 
Gemeint sind die Meditationsmethoden und 
,Lehren' des Zen-Buddhismus, die gerade 
heutzutage bei uns im Abendland immer 
mehr Zulauf und auch in das christliche 
Meditationswesen langsam Eingang finden. 
Besonders die Frage der religiösen Erfahrung 
durch das satori-Erlebnis (,Erleuchtung1 so­
wie das Verhältnis zwischen ,gnadenhaftem 
Einbruch' und ,psychologischem Durch­
bruch' werden vom Autor klar offengelegt, 
so daß man genügend Urteilsgründe für eine 
Stellungnahme zur Unterscheidung des 
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Christlichen orfindet Vgl bes 77—106, hjenst eingesetzt werden. Se;  ıne 400 Mit-
139—189, 208—221.) Hierin scheint mir glieder arbeiten T1aiwan er der
gerade den pastoralen Bereich der be- Mandschurei), Rhodesien, Japan, Kolumbien,
sondere Wert des Buches zu liegen, USA und Europa. Der wohl bekannteste

der bekannten Person des Franz diese Vertreter ıst der Y<:  s verstorbene Joh
Fragen sich methodisch aufzeigen as- Beckmann, der die atholische Missionswis-

Buch, dessen einzelne Abschnitte man immer
(1 les ın Nem e1in ungewöhnliches

en  n Lehrer
senschaft wie wohl kein anderer (außer 6@1-

durchSchmidlin-Münster)
wieder wıe Essays lesen kann, essen Grund- eigene Publikationen, die von
stimmung jedoch B-  Pn zu freudiger, tat- dete (1945) und redigierte „Neue Zeitschrift
kräftiger Willensentscheidung antreibt, SO11- Missionswissenschaft“ und wissenschaft-
dern her zZu iıner  a melancholischen Paccıyil- iche Reihen höchstem Ansehen gebracht
taät verleitet, SO (S D wirklich das Er- hat.
lebnis eines ‚großen Dur:  ruchs‘ verspürt,
1' dann an die Freiheit denkt, die In diesem Werk bieten Mitglieder des Ge-
Christus gebracht hat. Und das ist viel- minars, Aäamtlich Beckmann-Schüler, hoch-
e1! eın indirektes satori-Erlebnis dieses wertige Beiträge, die sich MNUur einem
Buches geringen eil mit der Geschichte des Semi-

2A15 befassen. Allgemeine missionarischeNoch eın wichtiger Hiınweils: In der ‚Zeit- Fhragen 3 Theorie, Praxis und Geschichte,cchrift für Missionswissenschaft und Reli- verbunden mit missionswissenschaftlichgionswissenschaft‘, (1971) 'z hat nützlichen Beiträgen aus Religionswissen-der utor Ibst noch einmal Stellung Be- schaft und Ethnologie nehmen den breitesten
seinem Buch und Fragen, die Kaum e1n. werden sehr el Eisen

in den Rezensionen laut geworden Walen. angefaßt, etiw.: Rassenfrage, Ortsklerus und
Der Titel se1nes Artikels „Franziskus VO:  3 katholische rche Rhodesien. Im RingenAssisi Japanisch ?”. E das heutige Gelbstverständnis der MiSs-
ünster Ludger Thier 5101 scheut IMa Vor zeitnahen Reflexionen

um ÄAnpassung, Mission und Theologie,
Mission und Entwicklungshilfe, nicht zurück.

BAU AKO (Hg.), Vermitt- Der mutigste Aufsatz der von Joh.lung zwischenkirchlicher Gemeinschaft. (F5 Beckmann sein „Utopien als missionarische
50 Jahre Missionsgesellschaft ehem- Stoßkraft.” Der Ge:  1st dieses Mannes liegtImmensee) (VII uUu. 496.) Schöneck/ über dem Buch, das ön Ende e1ines
Schweiz 1971. cr VOo'  ”3 vielfachen Utopien geprägten Zeitalters

jene notwendige und -  ar christliche Ver-Das Gründungsdekret des Schweizerischen sa  ichung erkennen äaßt, deren AnwendungMissionsseminars Bethlehem (Gründer Dr
ebenso chmerzhaft wie Otwen 1g ist. Dieeier ONdo. tl'“gt das Datum des 30. Mai

1921 rsprünglich als Seminar nach Pariser Arbeit den unbedingten Willen UuSs,
Muster gedacht, wurde daraus Laufe der nach neuen Ufern zu streben, ohne echten
Jahre ine rdensähnliche Gemeinschaft, die Werten der Vergangenheit J1reue Zu

jedo 1967 wieder zu ihrer Ur- künden,
sprünglichen Formgebung zurückkehrte. Das iıne esis  t, die durch Gründlichkeit,emıu nar dient Pr - } ung mMissioOnarı-
scher Berufungen den Heimatdiözesen Aktualität, Einheit 1e. besticht und
und dem eltklerus, die besonders den überzeugt.
Missionsländern 1m schenkirchlichen Gt. Augustin Johannes Bettray

F
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Christlichen vorfindet. (Vgl. bes. 77-106, 
139-189, 208-221.) Hierin scheint mir 
gerade für den pastoralen Bereich der be­
sondere Wert des Bumes zu liegen, zumal 
an der bekannten Person des Hl. Franz diese 
Fragen sim methodism leimt aufzeigen las­
sen. Alles in allem ein ungewöhnlimes 
Buch, dessen einzelne Abschnitte man immer 
wieder wie Essays lesen kann, dessen Grund­
stimmung jedoch nicht zu freudiger, tat­
kräftiger Willensentsmeidung antreibt, son­
dern eher zu einer melanmolismen Passivi­
tät verleitet, so daß man wirklich das Er­
lebnis eines ,großen Durmbrums' verspürt, 
wenn man dann an die Freiheit denkt, die 
Christus uns gebramt hat. Und das ist viel­
leimt ein indirektes satori-Erlebnis dieses 
Bumes! 
Noch ein wichtiger Hinweis: In der ,Zeit­
smrift für Missionswissenschaft und Reli­
gionswissenschaft', 55 (1971) 280-285, hat 
der Autor selbst nom einmal Stellung ge­
nommen zu seinem Bum und zu Fragen, die 
in den Rezensionen laut geworden waren. 
Der Titel seines Artikels: ,,Franziskus von 
Assisi - J apanism ?". 

Münster Ludger Thier 

BAUMGARTNER JAKOB (Hg.), Vermitt­
lung zwisdienkirchlidier Gemeinschaft. (FS 
so Jahre Missionsgesellsmaft Bethlehem­
Immensee) (VIII u. 496.) NZM, Smöneck/ 
Schweiz 1971. Kart. sfr 36.-. 

Das Gründungsdekret des Smweizerischen 
Missionsseminars Bethlehem (Gründer Dr. 
Peter Bondolfi) trägt das Datum des 30. Mai 
1921. Ursprünglim als Seminar nach Pariser 
Muster gedamt, wurde daraus im Laufe der 
Jahre eine ordensähnlime Gemeinsmaft, die 
jedom im Jahre 1967 wieder zu ihrer ur­
sprünglichen Formgebung zurückkehrte. Das 
Seminar dient der Sammlung missionari­
smer Berufungen aus den Heimatdiözesen 
und dem Weltklerus, die besonders in den 
Missionsländern im zwismenkirchlimen 
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Dienst eingesetzt werden. Seine ca. 400 Mit­
glieder arbeiten in Taiwan (früher in der 
Manti.smurei), Rhodesien, Japan, Kolumbien, 
USA und ,Europa. Der wohl bekannteste 
Vertreter ist der jüngst verstorbene Joh. 
Beckmann, der die katholisme Missionswis­
senschaft wie wohl kein anderer (außer sei­
nem Lehrer Schmidlin-Münster) durch 
eigene Publikationen, die von ihm gegrün­
dete (1945) und redigierte „Neue Zeitsdtrift 
für Missionswissensmaft" und wissenschaft­
lime Reihen zu höchstem Ansehen gebracht 
hat. 

In diesem Werk bieten Mitglieder des Se­
minars, sämtlim Beckmann-Smüler, hom­
wertige Beiträge, die sim nur zu einem 
geringen Teil mit der Gesmimte des Semi­
nars befassen. Allgemeine missionarische 
Fragen aus Theorie, Praxis und Gesdtlmte, 
verbunden mit missionswissensmaftlich 
nützlichen Beiträgen aus Religionswissen­
smaft und Ethnologie nehmen den breitesten 
Raum ein. Es werden z. T. sehr heiße Eisen 
angefaßt, etwa Rassenfrage, Ortsklerus und 
katholisme Kirme in Rhodesien. Im Ringen 
um das heutige Selbstverständnis der Mis­
sion smeut man vor zeitnahen Reflexionen 
um Anpassung, Mission und Theologie, 
Mission und Entwicklungshilfe, nimt zurück. 
Der mutigste Aufsatz dürfte der von Joh. 
Beckmann sein: ,,Utopien als missionarisme 
Stoßkraft." Der Geist dieses Mannes liegt 
über dem ganzen Bum, das am Ende eines 
von vielfamen Utopien geprägten Zeitalters 
jene notwendige und emt christlime Ver­
sachlimung erkennen läßt, deren Anwendung 
ebenso schmerzhaft wie notwendig ist. Die 
Arbeit drückt den unbedingten Willen aus, 
nam neuen Ufern zu streben, ohne emten 
Werten der Vergangenheit die Treue zu 
künden. 

Eine Festschrift, die durm Gründlichkeit, 
Aktualität, Einheit in Vielfalt besticht und 
überzeugt. 

St. Augustin Johannes Bettray 


